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Jnſertionspreis:
die dreigeſpaltene Korpuezeile oder

deren Raum 13/, Pfg,

Sprechſtunden der Redaction

9 10 und 2 3 Uhr.

Tageblakkt für Hkadt und ans
e Organ der Merſeburger Kreis Verwaltung.Einundſechszigſter Jahrgang.

201. Dienſtag den 28. Auguſt. 1888.
„FSF TVierteljährlicher Abonnementspreis: in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mart, durch d die e Poſt b gegen 1, 50 Mark,

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Inſeraten Annahme bis 10 Uhr Vormittags.

Anmtlicher Theil.
Steckbrief.

Gegen die unten beſchriebene verehelichte The-
reſe Vethge geb. Schreiber aus Keuſch-berg, eboret daſelbſt am 13. November 1855,

welche ſich verborgen hält, iſt die Unterſuchungs

haft wegen Betrugs im Rückfalle verhängt.
Es wird erſucht, dieſelbe zu verhaften und in
das Gerichts- Gefängniß zu Lützen abzuliefern.
Beſchreibung: Alter 32 Jahre. Statur:
ſchlank. Haare dunkel. Kleidung: dunkle Jacke,
dunkles Kopftuch, lila Kleid und ſchwarze Schuhe.

Naumburg a/S., den 21. Auguſt 1888.
Königliche Staatsanwaltſchaft.

Nach S 112 der Kreis-Ordnung iſt die Er
mittelung der Zahl der Kreistags- Abgeordneten
und deren Vertheilung auf die einzelnen Wahl-
verbände nach Ablauf von 12 Jahren ſeit Ein-
führung der KreisOrdnung neu zu bewirken.

Mit Ablauf des Jahres 1888 ſind 12 Jahre
verfloſſen, weshalb der am 31. Juli er. ver-
ſammelt geweſene Kreistag beſchloſſen hat, die
Zahl der Abgeordneten für den gan-
zen Kreis auf 3A feſtzuſtellen und davon
nach Verhältniß der Seelenzahl den fünf Städten
14 und dem platten Lande 20 Abgeordnete zu-
zutheilen.

Von letzteren entfallen 10 auf den großen
Grundbeſitz und 10 auf das platte Land.

Die Zahl der ſtädtiſchen Abgeordneten auf
die 5 Städte des Kreiſes ebenfalls nach Verhält
niß der Bevölkerung vertheilt, ergiebt für Merſe
burg 8, Schkeuditz 2, Lützen 2, Schafſtedt 1,
Lauchſtedt 1.

Eine Aenderung der im Jahre 1876 gebildeten
ländlichen Wahlbezirke iſt nicht vorgenommen,
vielmehr die bisher beſtandenen, aus der auf
der erſten Seite der Beilage zum heu-
tigen „Kreisblatt“ abgedruckten Nach
weiſung IV ſich ergebenden Bezirke beſtätigt.

Dieſe Feſtſetzungen n für einen Zeitraum
von 12 Jahren maßgebend.

Gegen dieſen Beſchluß iſt binnen 4 Wochen
die Klage beim Bezirks Ausſchuß zuläſſig.

Merſeburg, den 10, Auguſt 1888.
Der Kön kche i ndratb.
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Nichtamtlicher Theil.
Merſeburg, 27. Auguſt 1888.

König Chriſtian von Dänemark
hat nur einen Tag zum Beſuche unſeres Kaiſers
in Berlin geweilt: Am Freitag Abend war er,
vom Kaiſer und der Bevölkerung herzlich be
Cußt in der Reichshauptſtadt eingetroffen und

onnabend Abend erfolgte nach nicht minder
freundlicher Verabſchiedung die Rückreiſe nach
Wiesbaden. Der König hat ſich ſehr wohl in
Berlin gefühlt, nicht die geringſte Störung iſt
vorgekommen, und als Zeichen der engen per-

ſönlichen Freundſchaft zwiſchen beiden Monarchen

iſt es gewiß anzuſehen, daß Kaiſer Wilhelm dem
König Chriſtian das in Mühlhauſen (Thüringen)
und Langenſalza liegende thüringiſche Ula-
nenregiment Nr. 6 verliehen hat. Der
frühere Chef des Regimentes war der verſtor-
bene Landgraf Friedrich Wilhelm von Heſſen.

Am Sonnabend Vormittag fand auf dem
Tempelhofer Felde bei Berlin zu Ehren des
Königs Chriſtian eine größere Gefechts-
übung ſtatt, an welcher alle Waffengattungen
theilnahmen. Beſonderes Jntereſſe erweckte das
Magazinfeuergefecht und mehrere glänzend aus-

e Kavallerieattacken. Beide Fürſten
ſprachen nach dem Schluß der Uebung ihren be
ſonderen Dank und ihre Anerkennung aus. DerKaiſer und der König, letzterer trotz ſeiner 70
Jahre immer noch eine kräftige Geſtalt, ritten
vom Exerzierplatz bis zur Dragonerkaſerne in der
Belle-Allianceftraße, fortwährend von enthuſiaſti-
ſchen Hochrufen der dichtgedrängten Menſchen
menge umbrauſt. Der Reſt des Weges nach dem
Schloſſe wurde im Wagen zurückgelegt. Am
Nachmittag begaben ſich beide Majeſtäten nach
Charlottenburg und verweilten im Mauſoleum
am Sarge Kaiſer Wilhelms. Dann erfolgte die
Fahrt nach Potsdam, wo der König den
Kaiſerinnen Friedrich, Victoria und Auguſta
ſeinen Beſuch abſtattete. Nach der Rückkehr nach
Berlin war Galadiner im Schloſſe. Gegen Ende
der Tafel erhob ſich der Kaiſer, ſprach ſeine
Freude über den Beſuch des däniſchen Herrſchers
aus, hoffte, daß König Chriſtian ſelbſt fühle,
welche Befriedigung ſein Beſuch dem Kaiſer und
dem deutſchen Volke gewähre und trank auf das
Wohlſein ſeines hohen Gaſtes. Der König dankte
in herzlichen Worten, ſprach ſeine Freude über
den ihm bereiteten warmen Empfang aus, betonte
die Ehre, durch Verleihung eines preußiſchen
Ulanenregimentes die Uniform der deutſchen
Armee tragen zu können, und trank auf das
Wohlergehen des Kaiſers, der Kaiſerin, der Kai-
ſerlichen Familie und der braven deutſchen Armee.

Abends 8 Uhr erfolgte vom Anhalter Bahnhof
die Abreiſe nach Wiesbaden. Auch der Prinz
Heinrich und der Kronprinz von Griechenland
waren anweſend. Die beiden Monarchen um
armten und küßten ſich wiederholt. Der Kaiſer
ſchritt noch mehrere Schritte neben dem Zuge
her, als dieſer ſich ſchon in Bewegung geſetzt,
und drückte dem König nochmals die Hand. Die
Volksmenge auf dem Bahnhofe brachte laute
Hochrufe aus, und dieſe begleiteten den Kaiſer
auch auf dem Wege zum Potsdamer Bahnhofe,
von wo er nach dem Marmorpalais zurückkehrte.

Am Sonntag traf König Georg von
Griechenland zum Beſuch in Berlin ein und
wurde vom Kaiſer perſönlich mit den üblichen
Ehrenbezeugungen empfangen.

Der große „innere“ König.
Es iſt ſchon oft darauf hingewieſen worden,

welche merkwürdige Rolle die Zahl 88 in der

preußiſ ſchen Geſchichte ſpielt. Was wir in dem

Jahre 1888 erlebt haben, iſt noch tief in Aller
drräen eingegraben, es bedarf keiner Worte, um
das Gedächtniß hieran aufzufriſchen. Wenige
Wochen nach dem Tode des großen Kaiſers, am
29. April, begingen wir den zweihundertjährigen
Gedenktag des Ablebens des Großen Kurfürſten,
und jetzt wiederum in den Tagen, wo die lebende
Generation mit dankbarer Bewunderung der vor
18. Jahren unter Kaiſer Wilhelms glorreicher
Fühcung vor Metz gewonnenen Schlachten ge-
denkt, lenkt ſich unſer Blick auf den zwei hun-
dertj ährigen Geburtstag Friedrich
Wilhelm's I., des großen „inneren“ Königs
zurück, der am 14. Auguſt 1688 das Licht der
Welt erblickte.

Erſt in unſeren Tagen iſt die hohe Bedeutung
dieſes Königs von der Geſchichtsſchreibung in
rechter Weiſe gewürdigt worden. Aber nicht nur
in den geſchriebenen Werken ſondern auch in
dem Herzen des lebendigen Volkes verdient dieſer
große König den höchſten Ehrenplatz. Denn ſo
wahr es iſt, daß die Kriegs und Staatskunſt
des Großen Kurfürſten den brandenburgiſch-
preußiſchen Staat geſchaffen und daß das, was
der große Friedrich und Wilhelm I. gewirkt, nur
auf der von jenem gebauten Grundlage empor-
gerichtet werden konnte, ſo hat Friedrich Wil
helm l. jene Grundlage in raſtloſer Arbeit aus
gebaut, befeſtigt und dem preußiſchen Staate in
ſeiner ganzen inneren Verwaltung den feſten
Halt gegeben, der ihn befähigte, das Werkzeug
des großen Friedrich zu werden, den Stürmen
des ſiebenjährigen Krieges Stand zu halten und
aus denſelben mit verjüngter Kraft zur Voll
endung der Aufgaben hervorzugehen, welche das
19. Jahrhundert an Preußen ſtellte.

Man nennt Friedrich Wilhelm I. den großen
„inneren“ König. Und mit Recht. Seine Re
gierung glänzt nicht nur durch Einführung der
allgemeinen Wehr und Schulpflicht, einer ftrengen
Disciplin im Heer und Beamtenſtande, durch
Errichtung einer einheitlichen Finanzverwaltung,
durch eine mit den reichſten Erfolgen gekrönte
Sparſamkeit in der Verwaltung überhaupt, ſon
dern vor Allem dadurch, daß dieſer König der
erſte war, der ſich in einer bis dahin völlig
neuen, in anderen Staaten auch ſpäter nicht er
lebten Weiſe der Jntereſſen der leidenden ge
ſellſchaftlichen Klaſſen wirkſam gen
und den herrſchenden und bevorzugten Klaſſen
zu Gunſten jener Opfer auferlegte. War auch
die Macht der Stände gegenüber dem Staate
ſchon durch den Großen Kurfürſten gebrochen,
ſo hatten ſie doch in Bezug auf die Beſteuerung
der Hinterſaſſen und namentlich in Bezug
auf die Grundbeſteuerung volle Freiheit behalten
ſowohl die ſtändiſchen Steuern an ſich, als auch
die Art ihrer Erhebung und Verwaltung waren
überaus drückend und vergebens hatte ſich der Große
Kurfürſt bemüht, bei den Ständen eine länd-
liche Steuerreform durchzuſetzen. Friedrich
Wilhelm I. erzwang endlich zu Gunſten der
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Bauern und ärmeren Adeligen für Oſtpreußen,
nicht ohne die heftigſten Kämpfe, eine völlige
Umgeſtaltung der Grundſteuer, den Generalhufen-
ſchoß (1715), durch welchen das Princip der
Steuergleichheit für Adel und Bauern eingeführt
wurde. Jn Pommern freil'ſch erreichte er dies
Ziel noch nicht, indeß wurde auch hier der Bauer
von der Regierung geſchützt und wurden die
ihm auferlegten Frohnen und Dienſtgelder fixirt,
ſo daß weiterer eigenmächtiger Bedrückung ein

Riegel vorgeſchoben wurde. Friedrich der Große
ſetzte das Reformwerk ſeines Vaters ſpäter für
Schleſien und Weſtpreußen fort.

Dieſe ſocialpolitiſche Thätigkeit des Königs zu
Gunſten leidender Klaſſen darf als ein Haupt
merkmal ſeiner inneren Politik bezeichnet werden
ſie ſteht in harmoniſchem Einklang mit ſeinemWirken
für die Staatsverwaltung und den Staat ſelbſt und
ſie läßt uns das preußiſche Königthum ſchon
früh als einen wahren Helfer und Be
ſchützer der Armen und Bedrückten er-
ſcheinen. Jener ſoecialpolitiſche Zug in der inneren
Politik des Königs prägt ſich auch in der erſten
Jdee einer Unfallverſicherung aus, welche ſein
Miniſter Graf Truchſeß zu Waldburg in einer
Denkſchrift entwickelte. Aüch in der Richtung
der weiteren Ausdehnung der Aufhebung der
Leibeigenſchaft für die Domänenbauern wirkte
Friedrich Wilhelm I. fortwährend, wenngleich die
Anerbietungen damals im Ganzen bei den Bauern
ſelbſt noch wenig Verſtändniß und Anklang fanden.
Jn jedem Falle legt dieſe Politik ein beredtes
Zeugniß davon ab, wie die zunehmende Er-
ſtarkung der Staatsgewalt ſich in der Richtung
einer größeren Fürſorge für die ſocialpolitiſchen
Bedürfniſſe geltend macht und wie ſie das Jnter-
eſſe der Geſammtheit und der leidenden Klaſſen
gegenüber den Sonderintereſſen zu vertreten weiß.

Jn dieſem Sinne „ſtabilirte“ Friedrich Wilhelm I.
„die Souveränetät und ſetzte die Krone feſt wie
einen rocher (Felſen) von Bronze.“ Auch
damals fanden ſich Freunde des Gehen- und
Geſchehenlaſſens, und wenn heute die ſocial-
politiſche Thätigkeit des Staates als ein gefähr-
licher Socialismus zu brandmarken verſucht
wird, ſo zeigt ein Blick auf die innere Politik
Friedrich Wilhelms JI., daß das Prinzip der
Hilfe für die leidenden Klaſſen und der den
anderen Klaſſen aufzulegenden Opfer ſchon vor
faſt zweihundert Jahren einen energiſchen Ver
treter auf dem preußiſchen Königsthron ge-
funden hat.

Dem großen „inneren“ König, dem Erbauer
des preußiſchen Staatsgebäudes auf den durch
den Großen Kurfürſten gelegten Fundamenten,
hat Kaiſer Wilhelm I. vor drei Jahren in dem
Potsdamer Luſtgarten ein Standbild errichtet,
ſo der Mit- und Nachwelt bekundend, daß ſie
für alle Zeit Urſache hat dankend zu jenem König
hinaufzuſchauen, von dem ſein großer Sohn ſagte:
„Wenn es wahr iſt, daß wir den Schatten der
Eiche, der uns umfängt, der Kraft der Eichel
verdanken, die den Baum ſproſſen ließ, ſo wird
der Erdkreis darin einſtimmen, das in dieſes
Fürſten Leben voll Arbeit und in der Weisheit
ſeines Waltens die Urquellen der Wohlfahrt zu
erkennen ſind, deren das Königshaus nach ſeinem
Tode ſich erfreut hat.“ Zur Zeit blicken wir
mit um ſo größerer Verehrung auf jenen Hohen-
zoller zurück, als erſt das Wirken und Walten
des großen Kaiſers Wilhelm uns und unſerer
Zeit volles Verſtändniß für den hohen Beruf
gebracht hat, welchen das Königthum gegenüber
der Geſellſchaft zu erfüllen hat.

Weshalb ſprach Kaiſer Wilhelm
in Frankfurt?

Die kernfeſten und kräftigen Worte unſeres
Kaiſers in Frankfurt, daß eher das ganze
deutſche Volk auf der Walſtatt liegen
würde, bevor ein Schritt breit Bodens
abgetreten werde, haben im ganzen deut-
ſchen Reiche einen begeiſterten Wider-
hall gefunden. Alle deutſchen Stämme bauen
auf den Kaiſer, der Kaiſer kann auf ſie bauen!
Eher wird Deutſchland in Stücke gehen, ehe es
ſich zu einem unwürdigen Frieden entſchließt.
Der Kaiſer hat keinen Krieg ankündigen wollen,
aber eine Warnung von ungeheurer Wucht hat
er denen ertheilt, denen ein Friedensbruch immer
noch im Sinne liegt. Denn, wenn man zwiſchen
den Worten des Kaiſers zu leſen verſteht, ſo

erkennt man den deutlichen Sinn: Deutſchland
wird den Frieden nicht brechen, wird, wenn
es angegriffen wird, bis zum letzten Mann
für ſein Recht kämpfen, aber es wird auch den
Friedensbrecher die furchtbaren Opfer des näch-
ſten Rieſenkrieges mitleidslos entgelten laſſen.
Die Niederlage wird die Vernichtung
der Selbſtſtändigkeit des betreffenden
Staates bedeuten. Der Kaiſer hat laut
und vernehmbar aller Welt geſprochen. Aber
aus welchem Grunde fielen die hochernſten
Worte Nur, um Kaiſer Friedrichs lichtes Bild
gegen gehäſſige Angriffe zu vertheidigen? Der
Grund lag wohl tiefer, denn in Wahrheit hat
wohl kein Menſch geglaubt, daß Kaiſer Wil
helms I. Sohn fortgeben könnte, was er ſelber
errungen geholfen. Es iſt noch nicht einen
Monat her, daß Kaiſer Wilhelm II. von ſeiner
Oſtſeefahrt heimgekehrt iſt. Damals war nur
von den klarſten Friedensausſichten die Rede,
kein Wölkchen trübte den politiſchen Horizont.
Und jetzt bereits ſpricht der Kaiſer ſolche ernſten
Mahnworte. Sind die Friedensausſichten ſchon
wieder geſchwunden Davon kann keine Rede
ſein, aber leiſe Wölkchen haben ſich zweifellos
wieder gezeigt, und ſie zu vertreiben ſprach
Wilhelm II. ſeine ehernen Worte. Was ſpeciell
vorgefallen, entzieht ſich der Oeffentlichkeit, aber
wir können es vermuthen. Die panſlawiſtiſche
Partei in Petersburg, die dem Kaiſerbeſuch aus
Deutſchland feindlich gegenüberſtand und nur
mit Mühe während der eigentlichen Feſttage zur
Ruhe gebracht werden konnte, hat ihr verhäng-
nißvolles Jntriguenſpiel, den Czaren abermals
gegen Deutſchland einzunehmen, von Neuem be-
gonnen. Darauf deutete auch die Preßattacke
der letzten Tage hin! Daß dies Ziel erreicht iſt,
iſt natürlich nicht anzunehmen, aber Kaiſer
Wilhelm hat es für angemeſſen erachtet, die
verſchlungenen Fäden kräftig zu zerreißen;
es iſt wieder klar und die Minier- Arbeit der
Deutſchfeinde wird ſchwerer, immer ſchwerer wer
den. Was die Panſlawiſten wollen, wiſſen
wir ja recht wohl: Frankreich zum Kriege
mit Deutſchland zu bringen und dann
einzugreifen. Nun, das wird keine Noth
haben, rechts und links weiß man, wie Deutſch
land ſeinen Mann ſtehen wird. Wenn wir aber
ſagen ſollen, daß ſolche Warnungsworte erfreu-
lich ſind, müßten wir lügen. Die arge That-
ſache, daß in Petersburg der Czar denkt, aber
die Panſlawiſten lenken, bedeutet für Europa
eine ebenſo große Friedens -Gefahr, wie die
Wuthausbrüche der Revanchepartei in Paris.
Jn Petersburg, wie in Paris iſt es die
Unſicherheit bezüglich eines Kriegs
ausganges, was vom Kriege abhält,
weiter nichts. Wir bezweifelten ſchon angeſichts
der Zweikaiſerbegegnung, daß ſie praktiſche Folgen
haben werde, und es zeigt ſich jetzt, daß dieſe
Anſchauung die richtige war. Bezüglich der bul-
gariſchen Frage kann ſich nach dem Beſuche
Kaiſer Wilhelms II. in Wien und Rom doch
vielleicht noch etwas ergeben, hingegen iſt in
wirthſchaftlicher Beziehung, wie die
letzte Preßfehde lehrte, rein gar nichts zu er-
warten. Das iſt nicht erfreulich, aber Thatſache.
Jedenfalls brauchen wir uns alſo keinen Jllu-
ſionen für die Zukunft hinzugeben und müſſen
uns feſter als je an das alte Wort anſchließen:
Selbſt iſt der Mann!

Politiſche Mittheilungen.
Deutſches Reich. Unſer Kaiſer wohnte

Sonntag Vormittag dem Gottesdienſt in der
Friedenskirche zu Potsdam bei, in welcher auch
die Kaiſerin Auguſta anweſend war. Später
empfing der Kaiſer den Botſchafter Prinzen Reuß
aus Wien, den Miniſterial-Director Geh.-Rath
Braunbehrens und den Landeshauptmann von
Klietzing. Am Sonntag Nachmittag ſtattete der
Kaiſer ſeiner Mutter und ſeinen Schweſtern in
Friedrichskron einen Beſuch ab und ſpeiſte mit den
ſelben. Abends wollte der Kaiſer zur Begrüßung
des Königs Georg von Griechenland nach Berlin
kommen. Kaiſer Wilhelm wird heute Montag
Vormittag in Dresden eintreffen und vom Könige
Albert und der königlichen Familie, Behörden c. em
pfangen. Durch die glänzend geſchmückten Straßen
geht die Fahrt nach der Kaſerne des zweiten
Garderegimentes, deſſen Chef der Kaiſer iſt. Es
findert dort Parade ſtatt. Nach Schluß derſelben
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begeben ſich die Herrſchaften nach Pillnitz, von
wo am Abend der Kaiſer nach Berlin zurück
fährt. Seine große Reiſe nach Süden wird
der Kaiſer wahrſcheinlich am 30. September an
treten. Die Reiſe geht zuerſt nach Stuttgart,
dann nach München, Wien, Rom und Neapel.
Zum 22. October dem Geburtstage ſeiner Ge
mahlin gedenkt der Kaiſer wieder in Berlin zu ſein.

Die Taufe des fünften Sohnes
des Kaiſers wird nächſten Freitag Mit
tag im Wohngemach Friedrichs des Großen im
Potsdamer Stadtſchloſſe vor ſich gehen. Jn
demſelben Zimmer ſind auch die Prinzen Eitel-
Fritz, Adalbert und Auguſt Wilhelm getauſt
Der Kaiſer hat ſich von der Kaiſerin Eliſabeth
und dem Erzherzog Karl Ludwig von Oeſterreich
die Uebernahme der Pathenſtellen bei der Taufe
ſeines jüngſtgeborenen Sohnes erbeten.
OeſterreichUngarn. Der italieniſche
Miniſterpräſident Crispi hat ſeine Heimkehr
nach Rom ſehr beeilt; der Grund davon
iſt aber keineswegs in einer Verſchärfung
der Beziehungen zu Frankreich zu ſuchen, er
liegt nur in der bevorſtehenden Reiſe König
Humberts nach der Romagna und in dem er-
warteten Beſuch der ſpaniſchen Regentin. Bei
ſeiner Familie in Karlsbad, wo er am Freitag
aus Friedrichsruhe angekommen war, blieb Crispi
nur einen Tag und reiſte am Sonnabend mit
ſeinen Begleitern nach Eger, wo ihn bereits der
öſterreichiſche Miniſter des Auswärtigen, Graf
Kalnoky, erwartete. Beide Miniſter reichten
einander wiederholt die Hände und begrüßten
einander auf das Freundlichſte. Sie begaben
ſich dann, vom Publikum lebhaft begrüßt, zu
Fuß in das nahe Hotel Welzel, wo mit Aus-
nahme der kurzen Mittagspauſe, mehrere Stunden
hindurch ununterbrochen konferiert wurde. Herr
Crispi reiſte dann über München mit der
Brennerbahn nach Jtalien, Graf Kalnoky nach
Wien zurück. Das miniſterielle Wiener
Fremdenblatt ſagt, die Begegnung der beiden
Miniſter in Eger beweiſe die unveränderten herz-
lichen Beziehungen zwiſchen den beiden engver-
bündeten Staaten. Der Vortheil des Austauſches
gegenſeitiger Jdeeen ſei um ſo größer in einer Zeit,
welche, trotz zweifellos relativer Beruhigung, doch
andauernde Unſicherheit zeige. Es wäre unſinnig,
die Begegnung mit abenteuerlichen kriegsluſtigen
Tendenzen in Verbindung zu bringen. Weder
in Friedrichsruhe noch in Eger ſei man aus
dem Rahmen der Friedenspolitik herausgetreten.
Das Lebensintereſſe zwinge Jtalien ſein ganzes
Augenmerk auf die Aufrechterhaltung der gegen-
wärtigen Kräfteverhältniſſe im Mittelmeer zu
richten. Oeſterreich-Ungarn erkenne die ganze Be
rechtigung dieſes Standpunktes an, wie ja auch die
Orientintereſſen eine Gemeinſamkeit der Orient-
politik Oeſterreich-Ungarns und Jtaliens geſtatten.
Man dürfe daher der Begegnung in Eger mit jener
Genugthuung gegenüberſtehen, welche dem Frie-
densfreunde erneute Bekräftigung eines zum
Schutze des europäiſchen Friedens geſchloſſenen
Bundes gewähre. Dieſe friedliche Auffaſſung
überwiegt ſo allgemein, daß einige Pariſer
und Petersburger Preßhetzereien ganz unbeachtet
bleiben.

Jtalien. Crispi's Journal „Riforma“
ſagt, die Begegnung in Eger habe feſtgeſtellt,
daß die Regierungen von OeſterreichUngarn und
Jtalien in ihrer Auffaſſung der verſchiedenen
Fragen, welche Europa beſchäftigen, überein-
ſtimmen. Aus den Begegnungen in Fried-
richsruhe und in Eger werde nichts hervorgehen,
worüber Europa ſich beklagen könnte.

Frankreich. Sonnabend Abend explo-
dierte am Opernplatze in Paris eine von un
bekannter Hand geworfene Bombe. Während
hier Niemand verletzt wurde, verwundete eine
zweite in der Avenue du Clichy geworfene
Bombe einen Kaufmann ſchwer. Die Erd-
arbeiter verſuchen es jetzt mit partiellen Strikes,
dürften aber ebenſowenig wie bei dem großen
Strike erzielen. Jn Folge der letzten Wahl
niederlagen wird in der Kammer zum Herbſt
wahrſcheinlich ein Antrag auf Wiederabſchaffung
der Liſten (Provinzial-Wahlen) und auf Wieder
einführung von Arrondiſſements (Kreis) Wahlen
eingebracht werden. Der Artikel der Nord-
deutſchen Allgemeinen über Boulan-
ger hat in Paris allgemein und meiſt unan-
genehm überraſcht. Boulangers Blätter
ſchweigen, die übrigen ſchimpfen.



Großbritannien. Die Londoner Blätter
ind in nicht geringer Beſorgniß wegen der von

der nord amerikaniſchen Union gegen Kanada
angedrohten Zollrepreſſalien wegen des
RichtZuſtandekommens des Fiſchereivertrages.
Der engliſch-kanadiſche Handel würde ſehr ſchwere
Schäden erleiden. Man hofft immer noch auf
einen gütlichen Ausgleich.

Spanien. Die Nachrichten über eine neue
Madrider Militärverſchwörung haben ſich
nun doch zum größten Theil als Enten heraus-
geſtellt. Alle Verhafteten ſind aus Mangel an
triſtigen Verdachtsgründen wieder freigelaſſen
worden, nur ein einziger Angeklagter ſoll vor
das Kriegsgericht geſtellt werden.

Belgien. Auf Betreiben des energiſchen
franzöſiſchen Kardinals Lavigerie hat ſich in
Brüſſel nun doch ein Komitee zur Be-
fämpfung der Sklaverei in Afrika ge-
bildet. Dem Kardinal ſind bereits an 200
Anmeldungen für die geplante afrikaniſche Frei-
willigenLegion zugegangen. Die Geldzeichnungen
überſteigen eine Million Franken.

Locral- Nachrichten.
Merſeburg, den 27. Auguſt 1888.

s Das Sonntag Nachmittag im „Augarten“
hierſelbſt abgehaltene kirchliche Volksfeſt
des Neumarktes hatte, vom Wetter ſehr be-
günſtigt, eines zahlreichen Beſuches und eines
recht befriedigenden Verlaufes ſich zu erfreuen.
Eröffnet wurde das Feſtprogramm mit gemein-
ſamem Geſange einiger Strophen des Liedes
„Sei Lob und Ehr“ ec., dem allerdings eine leb-
haftere Betheiligung von Seiten der Theilnehmer
zu wünſchen geweſen wäre. Hierauf hielt der
Vorſitzende des kirchlichen Vereins des Neu-
marktes, Herr Pfarrer Teuchert, die eröffnende
und begrüßende Anſprache. Derſelbe gedachte
dabei der ſeit dem vorjährigen Volksfeſte einge-
rretenen, ſo überaus ſchmerzlichen Verluſte unſeres
Vaterlandes durch den Hingang zweier geliebter
Kaiſer und richtete den Blick auf die hoffnungs
reiche Zukunft der Regierung unſeres geliebten
jugendlichen Kaiſers Wilhelm II. Durch ein
freudig ausgebrachtes dreimaliges Hoch, ſowie
durch Abſingen von „Heil Dir im Siegerkranz“ c.
gab die Verſammlung den Gefühlen ihrer Hin-
gabe an unſer Herrſcherhaus beſonderen Aus
druck. Hierauf ſchilderte Herr Pfarrer Teuchert
mit zündenden Worten die Eindrücke der von
ihm beſuchten zweiten Generalverſammlung des
Evangeliſchen Bundes zu Duisburg. Die
nun folgenden Redner, die Herren Paſtoren
SchinkeZweimen und Rohde-Horburg, von
denen Erſterer über „Etwas über Heimath und
Heimweh“, Letzterer über „Von unſern lieben
Kleinen“ ſprach, verſtanden die von ihnen ſo
glücklich gewählten Themata in einer ſo inter-
eſſanten Weiſe ihren Zuhörern vorzuführen, daß
die Aufmerkſamkeit derſelben bis zum Schluſſe
der Reden gefeſſelt blieb. Nur ſchade, daß ein
fortgeſetzter Kindertumult für Viele das Ver
ſtehen beeinträchtigte. Das wirkungsvolle poeti-
ſche Schlußwort ſprach Herr Fabrikant Topp.
Zwiſchen den Anſprachen erfolgten recht wacker
ausgeführte Geſänge, vorgetragen vom kirchlichen
MännerGeſangvereine des Neumarktes, zum
Theil auch von den Schülern und Schülerinnen
der I. Klaſſe der Neumarktsſchule. Eine in der
Pauſe vorgenommene Sammlung, welche zur
Deckung des Reſtbetrages für die Gaseinrichtung
der Neumarktskirche beſtimmt iſt, ergab ca. 44 Mk.
S Das Königl. Eiſenbahn Betriebsamt Weißen
fels theilt uns heute mit, daß anläßlich des
Merſeburg'er Kinderfeſtes am Montag,
den 3. September ein Sonder-Perſonen-
zug nach Halle, ab Merſeburg 10 Uhr 40 Min.
Abends und ein ſolcher nach Mücheln im
Fahrplan des Sonntagszuges Nr. 250, ab Merſe
burg 10 Uhr 30 Min. Abends, durchgeführt wer
den wird.

8SDie Kaiſerlichen Prinzen ſind immer noch
in Schloß Oberhof. Die Rückkehr nach Pots-
dam iſt erſt für die Mitte der Woche in Aus
ſicht genommen. Auf hieſigem Bahnhofe hatten
ſich am Sonnabend eine große Anzahl Perſonen
zu den Schnellzügen eingefünden, in dem Glauben,
die Prinzen würden die für dieſen Tag in Aus
ſicht genommene Rückreiſe ausführen. Jnfolge
der inzwiſchen geänderten Dispoſitionen mußten
die Schauluſtigen unbefriedigt wieder abziehen.

r S
e r

S Der König von Dänemark ppfſſierte
am Freitag Nachmittag mit dem Schnellzug 5
Uhr 17 Min. auf ſeiner Reiſe nach Berlin unſern
Bahnhof. Auf der Rückreiſe am Sonnabend
berührte die däniſche Majeſtät abermals mit dem
Schnellzug 11 Uhr 12 Min. Abends die hieſige
Station.

Aus den Kreiſen Merſeburg-Querfurt.
Am geſtrigen Sonntag wurde in Bad

Lauchſtedt das Brunnenfeſt in der üb-
lichen Weiſe gefeiert. Das günſtige Wetter
führte eine große Zahl Auswärtiger im benach
barten Städtchen zuſammen, unter welchen auch
die Merſeburger in ſtattlicher Anzahl vertreten
waren. Die Lauchſtedter Wirthe, die bisher
über den Sonntagsbeſuch von Seiten Fremder
zu klagen hatten, dürften den geſtrigen Tag im
Kalender roth anſtreichen.

Ja der Luppe, unweit Schkeuditz, wurde
der Leichnam eines Mannes aufgefunden
und glaubt man, daß derſelbe mit dem ſeit
längerer Zeit vermißten Milchhändler Seiden-
ſchnur in KleinDölzig identiſch ſei.

Querfurt, 23. Auguſt. Jn gemeinſchaft-
licher Sitzung des Gemeindekirchenraths und der
kirchlichen Gemeindevertretung wurden heute an
Stelle des verſtorbenen Hrn. Förſte und des
nach Eisleben verzogenen Hrn. Rector Storbeck
die Herren Lehrer emer. Nagel und Kreisge-
richtsſecretär a. D. Stange zu Mitgliedern der
Kreisſynode gewählt. Die Naumburger Straf-
kammer verurtheilte die ſchon vorbeſtrafte Wittwe
Johanne Marie Müller aus Querfurt zu 3
Monaten Gefängniß,

Vermiſchte Nachrichten.
(Kleine Notizen.) Der Großherzog von

Mecklenburg Schwerin iſt in Berlin ange-
kommen, der König von Portugal in Rein-
hardsbrunn. Der einflußreiche chineſiſche
Vicekönig Li Hung Tſchang hat Auftrag zum
Bau verſchiedener Kriegsſchiffe in Deutſch
land gegeben. Jn Neenah, Wisconſin, brach
in einer Papierfabrik Feuer aus. Der Dampf-
keſſel platzte, wodurch 14 Perſonen auf der
Stelle getödtet, 7 andere ſchwer verwundet
wurden. Die Strafkammer in Straubing ver
urtheilte den Weichenſteller Kienberger, welcher
durch falſche Weichenſtellung einen Zug-
zuſammenſtoß veranlaßt hatte, unter An-
nahme mildernder Umſtände zu 2 Monaten Ge-
fängniß. Nach einer Meldung der Köln. Ztg.
aus Aachen verlautet, der preußiſche Kultus-
miniſter laſſe Erhebungen anſtellen über die bei
der letzten Heiligthumsfahrt angeblich vorgekom-
menen Wunderheil ungen. Auf dem
Bahnhofe in Dorſten ſtieß der zwiſchen Dorſten
und Winterswyl verkehrende Perſonenzug
mit einem Güterzuge zuſammen. Die
beiden Lokomotiven und ſieben Wagen ſind be-
ſchädigt, zwei Beamte verwundet. Ein großer
Theil der ruſſiſchen Stadt Orenburg iſt nieder-
gebrannt. Mehr als 10000 Perſonen,
Familien von Arbeitern und Handwerkern, ſind
obdachlos.

Ein ebenſo ſchwerer, wie ſeltener
Unfall) ereignete ſich während der Beſichtigung
die der Generalfeldmarſchall Graf Blumenthal
bei Ulm vor einigen Tagen abhielt. Bei der
Attacke des Grenadier-Regimentes ſtürzte ein
Lieutenant vorwärts zu Boden, der blanke Degen
in der Rechten kam dabei rückwärts zu ſtehen;
ein Soldat hinter ihm ſtrauchelte nun über die
Füße des Daliegenden und fiel mit voller Wucht
in den Degen, der dem Unglücklichen durch die
Lunge und zum Rücken wieder heraus-
drang. Der Schwerverwundete, der in dieſem
Herbſt nach dreijähriger Dienſtzeit entlaſſen wäre,
ſtarb im Lazareth.

Ein zwölfjähriger Krokodilfänger)
iſt in Hamburg ſiſtiert worden. Ein Junge aus
Rixdorf bei Berlin hatte geleſen, daß für die
Tödtung der in die Elbe entwiſchten Krokodile
eine hohe Belohnung gezahlt werden ſollte. Er
zertrümmerte ſeine Sparbüchſe, kaufte ein langes
Meſſer und reiſte nach Hamburg. Dort hat
man den kleinen Helden rechtzeitig aufgefangen.

Letzte Nachrichten und Depeſchen.
Berlin, den 27. Auguſt, 10 Uhr 25

(Telegramm des „Kreisblatt“.)Min. Vorm.

e n 443 F
Se. Majeſtät der Kaiſer iſt von Pots-
dam um 2 Uhr 25 Min. abgereiſt und
traf in Berlin 7 Uhr 55 Min ein.
Er reiſte um S Uhr mit dem fahrplan-
mäßigen Courierzug nach Dresden
weiter. Jn ſeiner Begleitung befanden
ſich der Generaladjutant v Wittich,
Flügeladjutant v. Bröſigcke und Ritt-
meiſter Graf Pückler.

Markt-Berichte.
WMerſeburg, 25. Auguſt. Höchſter u. niedrigſter Morkl

preis der Ferken in der Woche vom 19. bis mit 25. Auguſt er.
pro Stück 6,0 9,00 W.

Halle, 25. Auguſt. Preiſe mit Ausſchlutz der
Makleegedühr ver 1000 Ko. netto, Weizen neuer
163 18, fenſter alter ſehr gefr. bis 185 M., Roggen feſt,
142 153 V. Gerſte feſt 150 175 M., feinſte bis 180 M
pafer feſt 137 146 P. Raps ſteig. 225--245 M.,
feuchter entſprechend billiger. Mais M. Erbſen ohne
Angebot, Victoria- M. Kümmel ausſchl. Sack p ſo
Kilo netto matt 48--50 Mk., Stärke einſchl. Faß von
Klgr. Jnhalt pe- 10 Kile netto, bei lebh. Nachfrage 37,59
bis 38,50 Mk. bezahlt.

Ermittelte Preiſe des Großhandels p. 700
Ke. netto. Linſen 34 44 M., Bohnen M., ohne An
gebot, Lupinen M., Kleeſaaten ohne Angebot.

Futterartik. gefragt Futtermehl 13,50 14 P. Roggenkle e
10 19,25 M., Weizenſchaal.8,75 9 t Weizengrieskleie 9 b.
9,50 M. Malzkeime geſ helle 9,50 10,50 M dunkle 8,50 bis
8, O Mi Oeilkuchen 12,50 13 M. Malz 25--27 M. Rüröl
54, 0 M feſt. Petroleum 26,00 M. Solaröl 0,825/30 ſehr
feſt 13,50 Vr. Spiritne, p. 19 Lit er Procent, ſtill. Kar
toffelſpiritus mit 5) M. Verbrauchs abgabe 52,80 M. mit 70
M. Verbrauchsabgabe 33,4 M.

Civilſtanss-Kegiſter der Stadt ülerſebur,
vom 20 bis 26. Auguſt 1888.

Eheſchließungen: der Handarbeiter Ernſt Wilhelm
BVarth mit Johanne Chriſtiane Wilhelmine Schröter, Saal-
ſtraße 3: der Tanzlehrer Heinrich Adolph Liebram mit Jo-
hanne Emilie Pauline Hinze, Preußerſtr. 18. Ge-
boren: dem Geſchirrhalter A. Kreyer eine T., Breiteſtr. 18;
dem Schloſſer H. Glienicke ein S., Steinſtraße 7;
dem Schloßthorwärter A. Doſt ein S, Domplatz 7; dem
Tiſchler K. Bönicke ein S., Vorwerk 5; dem Kgl. Landrath
O. Weidlich ein S Oberaltenburg 3; dem Schloſſer W.
Behr eine T., Friedrichſtr. 5; dem Maurer K. Brandin
eine T., kl. Sixtiſtr 12; dem Metalldreher W. Pommer
eine T., Unteraltenburg 40; dem Schuhmachermſtr. O.
Berger eine T, Sixtiberg 1; dem Handarbeiter E. Richter
ein S., Neumarkt 27/28; dem Kutſcher K. Halmer eine T.,
Lauchſtädterſtr. 5; dem Fleiſcher M. Gautzſch ein S,
Saalſtr. 4; dem Tiſchler H. Pfeiffer ein S., Kurzeſtr. 9;
dem Handarbeiter J. Albrecht ein S, Roſenthal 16; dem
Schuhmachermſtr. E. Gladigau eine T., Unteraitenburg 6;
dem Schneider H. Kröger ein S., Unteraltenburg 63 dem
Maſchinenbauer J. Becker eine T, gr. Sixtiſtr. 18; dem
Kgl Sec Lieutenant G. von Schoenermarck ein S., Clobi-
kauerſtr. 5; dem Glaſermſtr A. Voigt ein S., Dom 6;
dem Kaufmann K. Herfurth ein S., Breiteſtr 1; eine un-
ehel. T dem Tiſchler A. Zierold eine T., Bahnhofſtr. I.

Geſtorben: das Dienſtmädchen Anna Friebrich,
17 J. 2 M, Herzlähmung, Unteraltenburg 20; des Tiſchler
mſtrs O. Scholz S. Friedrich Wilhelm, 3 Wochen, Brech-
durch'all, Gotthardtsſtr. 29 des Handarbeiters F. Zimmer-
mann S. Karl Guſtav, 3 Monate, Krämpfe, Amtshäuſer 2;
des Lohgerbers H. Schmidt T. Auguſte Marie Clara,
5 Wochen, Krämpfe, Breiteſtr. 18; des Handarbeiters R.
Hoppe S. Karl Richard, 10 M., Verzehrung, Vorwerk 10
des Drehers A. Bretſchneider S. Alfred Auguſt Max,
3 Wochen, Schwäche, Teichſtr. 7a der Buchhändler Friedrich
Wilhelm Weber, 28 J. 9 M., Nervenfieber, Lindenſtr. 10;
des Oeconoms J. Wallenburg T. Catharine Eliſe, 3 M.,
Schwäche, Halleſche Str. 38 des Kaufmanns A. Schäfer
S. Max Werner, 8 W., Schwäche, Markt 7;

Kirchen- Nachrichten von Merſeburg
Stadt. Getauft: Max Friedrich Georg, S des

Reſtaurateur Lucas Max Werner, S. des Kaufmanns
Schaefer Werner Erich Kurt, S. des Kaufmanns Rönneke
Auguſte Dorothea Elſa, T. des Buchdruckereibeſitzers
Rößner Guſtav Adolf S. des Schloſſers Renndorf;
Pauline Marie Selma, T. des Tiſchlers Zachert; Paul,
S. des Chauſſeearbeiters Richter. Getraut: Der
Tanzlehrer J. A. Liebram hier mit Frau J. E. P geb.
Hinze. Beerdigt:; Den 21. Aug. der jüngſte Sohn
des Tiſchlermſtrs. Scholz den 22. die zweite Tochter des
Schneidermſtrs. Dahn; den 23 die einzige Tochter des
Lohgerbers Schmidt den 24 der einzige Sohn des Hand
arbeiters Hoppe den 26. der jüngſte Sohn des Kaufmanns
Schaefer.

Gottesackerkirche: Donnerſtag', nachmittag 5
Uhr Gottesdienſt. Herr Prediger David.

Dom. Getauft: Emma, Tochter des Schloſſers Behr;
Friedrich Willy, Sohn des TrompeterSergeant im Königl.
Thüring. Huſaren-Regmt. Nr. 12 Kohl. Beerdigt:
den 25. Auguſt der jüngſte Sohn des Metalldrehers Bret
ſchneider.

Neumarkt. Getauft: Dorr Martha, Tochter des
Handarb. Meiſter. Beerdigt: der jüngſte Sohn des
Handarb. Z'mmermann.

Altenburg. Getauft: Paul Wilhelm, Sohn des
Schneidermſtr. Schümichen Seerdigt: die Tochter
des Poſtſchaffner Friedrich aus Halle; der Buchhändler
Weber; die Tochter des Oeconom Wallenburg.

Herziichen Dank für die vielen Beweiſe der
Liebe und Theilnahme bei dem Hinſcheiden unſeres
lieben Kindes.

Wallenburg und Frau.



Merſeburgs
größte

billigſte
Bezugsquelle
ShIipse a. Ornvauten.

Gummi-Stehkragen
prima, Stück 30 Pf.

Gummi-—Legkragen
prima, Stück 45 Pf.

Gummi-Chemisettes
prima, Stück 65 Pf.

Gummi- Manschetten
prima, Paar 85 Pf.

Knaben- Oberhemden
4fach, Stück von 2,25 Mk. an.

Knaben-lIIemden
aus beſtem Renforcé, Stück von 50 Pf. an.

Herren- Oberhemden
4fach, Stück von 2,50 Mk. an-

Leinene Knaben- Kragen
neueſte Fagon, Stück von 20 Pf. an

Leinene IHerren- Kragen
neueſte Façcon, Stück von 25 Pf. an

Leinene Manschetten
neueſte PFacon, Paar von 40 Pf. an

Chemisettes
das Stück von 45 Pf. an.

Herren-Handschuhe
Seide und Zwirn, Paar von 25 Pf. an.

Karlsbader Glaceehandschuhe
2 Knopf lang, von 1 Mk. an.

Shlipse und Cravatten
in mehr als 50 Deſſins, von 20 Pf. an.

Herren-Strohhüte
neueſte Façon, Stück von 1 Mk, an.

Knaben-Strohhüte
neueſte Façon, Stück von 60 Pf. an.

Filet-BHemden
echte Metz, Stück von 1,25 Mk. an.

Schweiss- und Netz-Iemden
das Stück von 1 Mk. an.

Normal-Hemden (Syſtem Jäger)
Sommerwaare, von 2,25 Mk. an.

Normal-Hemden (Syſtem Jäger)
Winterwaare, von 3,25 Mk. an.

Reform-Iemden (Syſtem Lahmann)
Stück von 2,25 Mk. an.

Reform-Socken
Paar von 75 Pf. an.

Macco-Socken
Paar von 25 Pf. an.

T

Streng ſeste Preise!
n

Emil Ploehn Co.
Merſeburg,

Srosse Ritterstr.-Eecke.

J
Se

2

gütern, 9 Stammtafeln

Jn Commiſſion bei Max Babenzien, Rathenow, erſchien ſoeben
Dr. G. Schmädt,

Die Familie v. Zabeltitz (Zobeltitz).
Mit vielen Ahnentafeln und Wappenabbildungen, einer Karte mit den Familien

Eleg. broſch. 7 M.
und einem Stammbaum.

im Druck.

e
In demſelben Verlage erſchien kürzlich:

Hr. G. Sehmigt,
Die Familie v. RPismarck.

Eine heraldiſchgenealogiſche Studie (dem Reichskanzler gewidmet).
50 Pfennig.

mit den namensverwandten Geſchlechtern.
I. Bd. Broſch. 8 M., eleg. geb. 10 M.

34 Bogen bereits fertiggeſtellt.
Die angeführten Schriften und Bücher ſind vorräthig in der

Buchhandlung von I. Steſffenhagen
zu Merseburg.

II. Bd. Urkundenbuch und Ergänzungen

S

S

S

Grosse

Unter Allerhöchstem Protectorate
Ihrer Maj. der Kaiserin, Königin Augusta

Kölner Geld- Lotterie
der Internationalen

Gartenbau-Gesellischaf. 3

Unwiderrufſlick 2 aZehn am 12. September 1888. 15
Loose à eine Mark empfiehlt und versendet das mit dem 15

alleinigen Vertrieb der Loose betraute Bankhaus

Carl Meint e eBerlim W. Unter den Linden
Jeder Bestellung sind 20 Pf. für Porto und Gewinnliste (für Einschreiben 30 Pf.

beizufügen,

Baargewinne
ohne jeden Abzug.

1 à 15000 I.
1 à 50001 à 4000
1 à 3000

à 1500à 500à 200à 10030 à 50150 à 201400 im Werthe von
22 500 N.

Um mehrſeitigen Wünſchen zu entſprechen, werden von jetzt ab

III
für alle Zeitungen, Localblätter, Fach und Zeitſchriften

angenommen und 07 0 e befördert von der
Kreisblatt Expedition.

S Aromatische Iaushaltseife
e aus der Fabrik von

C. I. Oehmig-Weidlich
in Zeitz, Prov. Sachsen.

Dieſe Seife iſt von anerkannt vorzüglicher
Qualität und auedauernder Waſchkraft, dient zur
Reinigung jeder Stoffe, auch der feinſten, giebt
der Wäſche ſelbſt einen angenehmen Geruch und
iſt als allerbeſte und wegen ihres ſparſamen
Verbrauchs dabei billigſte Waſchſeife für den Haus
bedarf ganz beſonders zu empfehlen.

Dieſelbe iſt vollſtändig rein und neutral und
von ſolcher Güte, daß 1 Pfund derſelben ebenſo-
viel Wäſche reinigt, wie 2—-3 Pfund der gewöhn-
lich im Handel vorkommenden billigeren Seifen.

Zu haben bei
Frau Auguste Berger.

Für die Herren Amtsvorſteher!
Erlaubnißſcheine

zur Sonntagsarbeit ſind vorräthig.

Kreisblatt Wxpedüition.
Altenburger Schulplatz 5.

Allen Damen, welche eine gründliche

Ausbildung im Kejang
erſtreben, empfiehlt ſich als Geſanglehrerin

Frau Martha Straube,
Markt 4.

Friſche Speckflundern,
friſche Kieler Speckbücklinge,
neue marinirte Heringe,

empfiehlt
C. I. Cimmermannm.

miethen geſucht. Off. u. L. M. a. d. Krsbl. Exp. erb.

Verein ehemal. Harde.
Mittwoch den 29. d. Mts.

General- Verſammlung
im „goldenen Arm“.

Der Vorstand.
Sommerthealer Tivoli.

Dienſtag den 28. Auguſt 1888
Letztes Gaſtſpiel der Mitglieder des Königl.

Schauſpielhauſes zu Lauchſtädt:

Der Bummelfritze.
Große Poſſe mit Geſang.

Das Uebrige wie bekannt.

Stadttheater Leipzig.
Neues Theater. Dienſtag, 28. Auguſt: Martha.

Anfang 7 Uhr.) Altes Theater Geſchloſſen.
h

Redaction, Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Leid holdt in Merſeburg, (Altenb. Schulplatz 5 1 Beilage.

neuen Berliner Rollmops, p. St. 5 Pf.

Eine kl. Stube et geten
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18.] [Nachdruck verboten.Zorvaſter.
Nach dem Engliſchen h h Crawford.

Es war vier Tage nach der Abreiſe des Königs,
als Nehuſta gegen Sonnenuntergang, wie ſie
pflegte, den Gärten zu wanderte. Sie hatte dort
einen Platz, den ſie bevorzugte; es war der, zu
dem ſie vor einem Jahre Zoroaſter hinbeſchieden,
um ihm zu ſagen, daß ſie endlich alles wiſſe.
Sie verweilte dort auch an dem heutigen Abend
und lauſchte dem Geſange der Vögel, blickte zum
Himmel, der in glänzendem Purpur erſtrahlte,
empor und wünſchte ſeufzend, daß die einbrechende
Nacht für ſie die letzte eine Nacht, der kein
Morgen folge, ſein möchte.

Wie ſie ſo träumend da ſtand vernahm ſie
plötzlich raſch den Pfad zu ihr heraneilende
Schritte und bemerkte, daß ihre Frauen zur
Seite traten, um jemand durchzulaſſen. Sie
wendete ſich und ſah ſich Atoſſa gegenüber, die,
in einen dunkeln Mantel gehüllt, mit halb ver
ſchleiertem Geſicht vor ihr ſtand. Ein Jahr
war verfloſſen, ſeit ſie ſich allein mit ihr be-
funden mit verächtlicher Miene richtete ſie ſi
ſtolz empor und war im Begriffe die ſchöne
Königin zu fragen, was ſie herführe, als dieſe ihr
zuvorkam.

„Jch möchte Dich fragen, ob Du mich begleiten
willſt Du ſiehſt mich reiſefertig.“

„Wohin? wozu ſollte ich mit Dir gehen
„Jch verlaſſe dieſen einſamen Palaſt und be-

gebe mich nach Suſa, um in der Nähe des
Königs zu ſein. Dieſe Nacht werde ich in der
Feſtung zubringen.“

Nehuſta ſtarrte ſie an.
„Was geht es mich an, ob Du ziehſt oder

bleibſt fragte ſie verwundert.
„Jch möchte nur wiſſen, ob es Dir gefalle,

mich zu begleiten, ſonſt hätte ich wohl nicht ge-
fragt. Jch fürchte, daß es Dir hier in Stakhar
zu einſam ſein wird. Willſt Du nicht mit-
kommen

„Abermals frage ich: wozu? Was habe ich
mit Dir zu ſchaffen erwiederte Nehuſta, und
zog, wie um ſich zu entfernen, ihren Mantel
feſter um ſich.

„Alſo willſt Du nicht? fragte Atoſſa in ihrem
honigſüßen Ton. Zornig trat Nehuſta ihr einen
Schritt näher. „Nein geh wann und
wohin Du willſt ich bedarf Deiner nicht!“

„Du freuſt Dich am Eande, daß ich fortgehe
„Ja ich freue mich kann Dich das

wundern Jch wünſche Du wärſt ſchon fort.“
„Natürlich iſt es für Dich eine Freude, mit

Deinem Liebhaber allein zu bleiben!“
„Meinem Liebhaber ſchrie Nehuſta wuth-

entbrannt.
„Gewiß, mit Deinem Liebhaber, dem magern

weißhaarigen Prieſter, Deinem jämmerlichen alten
Liebhaber!“

Nehuſta rang nach Faſſung ſie hätte das
Weib zerreißen können. Mit vor Wuth erſtickter
Stimme brach ſie in die Worte aus:

„Daß doch alle böſen Geiſter Dich an dieſer
dreifach verfluchten Lüge erſticken ließen!“

Höhniſch lächelnd hörte Atoſſa ſie an. „Du
biſt, wie ich ſehe, immer daſſelbe thörichte Weſen
wie früher! Jn dieſem Augenblicke traf ihr
Ohr fern aus den Bergen her ein ſeltſamer
Ton, ein Schrei, der hoch durch die Lüfte über
das Thal her ſchallte, an den düſtern Felſen
wiederhallte und in ſtoßweiſen ſich allmählich ab
ſchwächenden Lauten erſtarb. Nehuſta ſchrak zu
ſammen war es das Geheul eines Wolfes, oder
einer andern Beſtie, das von den Bergen herüber-
ſcholl? Niemals hatte ſie dergleichen vernommen.
Atoſſa jedoch zeigte keine Ueberraſchung über
die Lippen, die drei Könige geküßt, über die nie
ein wahres Wort aus reiner Seele gekommen,
floß es in den alten ſüßen Lauten:

„Lebe wohl Nehuſta!“ Aber die ſchwarze
Seele mußte ſich endlich doch einmal Luft machen
und ſie fügte in giftigem Tone hinzu: „Jch
überlaſſen Dich Dir ſelbſt in Deinem Liebſten.
Der wird Dich ja wohl zu ſchützen wiſſen. Hör-
teſt Du jenen Schall Das iſt Dein Schickſal,
das Dich ruft. Lebe wohl, thörichtes Weib
möge jedes denkbare Elend bis zu Deinem
Todestage über Dich kommen!“

„Fort!“ ſchrie Nehuſta außer ſich und wies
befehlend auf den Pfad, den Atoſſa gekommen.
Dieſe trat einen Schritt zurück.

„Was Wunder, daß ich noch etwas verweile,
ſehe ich doch, daß es mir immer noch gelingt,
Dich zu peinigen Du biſt ja ſo unglaublich
thöricht.“

Nehuſta ſtürzte auf die Feindin zu, als ob ſie
ſie mit den Nägeln zerfleiſchen wolle doch da
ſprang die andere zurück und holte unter dem
Mantel den kleinen Volch, den ſie ihr einſt ent-
riſſen, hervor. Sie ließ die Klinge einen Augen-
blick vor ihren Augen klitzen; dann warf ſie ſie
ihr vor die Füße.

„Da nimm!“ rief ſie aus. „Nimm, was
Dein iſt mich ekelts an Dich und alles,
was von Dir fommt, haſſe und verachte ich.“

Raſch wandte ſie Nehuſta den Rücken und ver-
ſchwand unter ihrem Gefolge.

Dieſe ſtand wie in Zorn und Entſetzen gebannt
da da erſcholl abermals jener fremdartige
Schrei aus den Klüften der Felſen und von den
Gipfeln der Berge und erſtarb, wie vorher. Die
Sklavinnen, die während des Geſprächs der bei-
den Königinnen ſich fern gehalten, kamen herzu
unter umringten ſie.

„Was iſt das?“ fragte die Königin mit unter-
drückter Stimme. Vorahnungen ſchlimmſter Art
ſtiegen in ihr auf. „Es iſt Dein Schickſal, das
Dich ruft,“ hatte Atoſſa geſagt wahrlich, dieſer
fremdartige Schrei mußte mit Todesahnung er-
füllen.

„Es iſt das Geſchrei der Drukſch aus den
Bergen,“ ſprach eine der Frauen.

Bebend vor Angſt aber entgegnete ein kleines
ſyriſches Mädchen „Nein, es klingt wie das
Kriegsgeſchrei der Söhne von Anak.“

Während ſie ſo alle um ihre königliche Herrin
geſchaart daſtanden und horchten, vernahmen ſie
von der großen Straße her, wie Atoſſa mit
ihrem Gefolge von Roſſen und Wagen der Feſtung
zu vorüberzog. Mit einem Schlage war nun
Nehuſta der ganze Zuſammenhang klar: eine
bewaffnete Macht hatte ſich in den Bergen ge-
ſammelt, einen Mordanſchlag der Atoſſa auszu-
führen, den Palaſt zu überfallen, ſie alle zu ver
nichten! Nun galt es, Zoroaſter aufzufinden,
ihm die Gefahr zu verkünden noch war Flucht
möglich, da die Anſtifterin ſoeben erſt den Schau-
platz verließ. Raſch ſchob ſie die Sklavinnen zur
Seite und eilte den Pfad zum Palaſte hinauf,
alle Weiber ihr nach nur eine bückte ſich zu-
vor, hob den indiſchen Dolch auf und verbarg
ihn im Gewande

Jm Palaſte herrſchte vollſtändige Ruhe; die
Sclaven gingen ihren gewohnten Geſchäften nach;
das Geſchrei aus den Bergen war nicht zu
ihren Ohren gedrungen alles ſchien ſo ganz
ſeinen gewohnten Gang zu gehen, daß Nehuſta
ſich fragte, ob ſie denn geträumt habe denn
wäre wirklich Gefahr im Anzuge, ſo würde doch
gewiß einer oder der andere der Hunderte von
Sclaven, oder einer der Beamten oder Schreiber,
von denen der Palaſt wimmelte, etwas vernom-
men haben. Daß jetzt ſchon, während ſie um
Athem zu ſchöpfen auf der großen Palaſttreppe
einen kurzen Augenblick raſtete, die Jnſaſſen der
tiefer gelegenen äußeren Palaſtbauten in wilder
Flucht der Feſtung zueilten, ahnte ſie freilich
nicht. Doch mußte ſie unter allen Umſtänden
Zoroaſter und zwar ohne Aufſehen zu erregen
aufſuchen. Sie durchſchritt die Eingangshalle

da ertönte zum dritten Mal jenes wilde,
grauenerweckende Geſchrei. Eilend lief ſie jetzt
zunächſt in ihre Gemächer, wählte aus der Schaar
der Dienerinnen das kleine ſyriſche Mädchen,
die jüdiſcher Abſtammung war, aus und befahl
ihr den Oberprieſter zu ſuchen und ſofort herzu-
führen. „Jch werde auch nach ihm ſuchen; finde
ich ihn nicht, ſo erwarte ich Dich hier.“ Wie
ein Pfeil ſchoß die Kleine davon; ſie ſelbſt ſchlug
die entgegengeſetzte Richtung ein und ging
ſchweigend und ohne jemand zu fragen ihren
Weg. Die Lage von Zoroaſters Wohnung im
Palaſte war ihr bekannt; dahin begab ſie ſich
zuerſt. Der Vorhang ſeines einfachen Gemaches
war zurückgezogen: es war leer. Dann begab
ſie ſich nach der Halle, in der der König ſeinen
Rath zu verſammeln pflegte; auch dort war er
nicht zu finden. Weiter führte ſie ihr Weg an
der von vier Lanzenträgern bewachten Schatz-
kammer vorbei die Riegel und Schlöſſer an
den maſſiven Thüren waren alle geſchloſſen, ſo-
mit befand ſich niemand darin. Den ganzen
großen Schloßflügel durcheilte ſie; aber auch
nicht ein Prieſter im weißen Gewande begegnete

ihr. Jn dieſem Theile des Palaſtes waraſter ſicher nicht; matt und muthlos ſche i
zum Frauengemach zurück, die kleine Syrierin
dort zu erwarten. Das Mädchen kam nicht
Die Minuten wurden ihr zu Stunden, ſie konnte
ihre Ungeduld nicht länger zügeln, deshalb ſchickte
ſie der Kleinen ein mediſches Weib, das ihr von
Ekbatana gefolgt war, nach.

Ein nicht zu unterdrückendes inneres Gefühl
ſagte ihr, daß trotz der Ruhe, die im Palaſte zu
herrſchen ſchien, eine große Gefahr ſie bedrohe
Eiſige Furcht durchſchauerte ihr die Glieder
und machte das feurige Blut in den Adern ge
rinnen. Der Gedanke an das Geheul, das ſie
zu verſchiedenen Malen vernommen, an die Worte
der Atoſſa: „Dein Schickſal ruft Dich ſtürmte
immer von neuem auf ſie ein.

Endlich kehrte die Mederin zurück.
„Wo iſt er rief Nehuſta ihr entgegen.

Bebend vor Angſt, doch mit der üblichen tiefen
Verneigung erwiderte das Weib:

„Man ſagt daß der Oberprieſter vor zwei
Stunden mit der Königin Atoſſa den Palaſt
verließ man ſagt

„Du lügſt“ ſchrie Nehuſta und ſtampfte mit
dem Fuße auf die Erde. Jhre Herrin in ſolchem
Zorn zu ſehen, war das Weib nicht gewöhnt;
mit einem Schrei des Entſetzens flüchtete ſie dem
Ausgang zu.

Mit Mühe gewann Nehuſta die Faſſung
wieder. „Komm' näher was ſagt man ſonſt
noch

„Die wilden Reiter der Wüſte kommen von
den Bergen herab. Alles flüchtet in Verwirrung

ich hörte, wie ſie durch die Außenhöfe ſtürz-
ten jetzt

Mißtönende Stimmen, fernes Geſchrei, laut-
hallende Tritte vieler durcheinander laufender
Menſchen drang durch die Vorhänge der Außen-
thür. Wehklagen der Weiber und befehlende
Männerſtimmen, alles vereinigte ſich zu einem
von Minute zu Minute ſich ſteigernden wüſten
Lärm.

Da ſtürzte auch die ſyriſche Sclavin herein;
athemlos umklammerte ſie Nehuſtas Kniee.

„Flieh', o fliehe, geliebte Herrin; die Teufel
der Berge kommen über uns. Schon ſind ſie
da; ſie verſperren die Ausgänge die Bewohner
des unteren Palaſtes ſind alle ſchon gemordet

Jetzt, im Augenblicke der höchſten Gefahr, fand
Nehuſta ihre ganze Würde, ihre volle Ruhe
wieder.

„Wo iſt Zoroaſter?“
„Jm Tempel mit allen Prieſtern in dieſem

Augenblick iſt er vielleicht ſchon erſchlagen
flieh, flieh“ ſchrie das arme Weſen im wahn-
ſinnigſten Schrecken. Liebevoll legte Nehuſta die
Hand auf den Kopf des Mädchens. Jetzt, wo
ſie das Aergſte wußte, wendete ſie ſich, in vollſter
Faſſung auf die Rettung der Jhren bedacht, zu
dem in der äußeren Halle zuſammengedrängten
Haufen der Sclavinnen, die mit Angſtgeſchrei die
Räume erfüllten, und fragte

„Von welcher Seite kommen ſie
„Von den Bergen eilen ſie zu Tauſenden

herab“, antwortete ihr ſofort ein Dutzend Stim-
men.

„So geht ihr alle nach jenem Fenſter,“ fuhr
ſie in befehlendem Tone fort. „Springt auf die
Terraſſe herab kaum mannshoch liegt das
Fenſter darüber lauft bis zum Ende der-
ſelben an die Ecke, wo ſie ſich an die Garten
mauer anſchließt. Auf dieſer eilt weiter, bis ihr
eine Stelle, wo ein Hinunterſteigen möglich iſt,
findet. Leicht werdet ihr durch die Gärten den
Ausgang auf die offene Straße durch das nörd-
liche Thor finden. Die Dunkelheit begünſtigt
eure Flucht. Vor Tagesanbruch könnt ihr die
Feſtung erreichen. Eile thut noth ich
ſehe ihr beeilt euch,“ fügte ſie verächtlich hinzu;
denn bevor ſie noch geendet, war die letzte be
reits durch das Fenſter verſchwunden. Sie
glaubte ſich allein doch im Wenden erblickte
ſie die Syrierin, die mit flehendem Blick zu
ihren Füßen lag.

„Warum folgſt Du den andern nicht ſprach
Nehuſta, beugte ſich zu ihr herab und legte ihr
die Hand auf die Schulter.

„Jch habe Dein Brot gegeſſen ſoll ich Dich
in der Todesſtunde verlaſſen fragte die Sklavin
demüthig.

„Geh Kind ich habe Deine Treue und Hin-
gebung erkannt Du ſollſt nicht umkommen



Bin ich auch Sklavin, ſo bin ich doch eine
gochter Jſraels, wie Du. Mögen die andern
Dich verlaſſen ich nicht. Vielleicht kann ich
Dich noch retten

Rehuſta drückte ſie an ſich. „Muth erfüllt
Dir die Bruſt doch Du ſollſt mir nicht
folgen. Jch muß Zoroaſter auffinden ver
birg Dich hinter den Vorhängen, oder entfliehe
durch das Fenſter, wenn ſie auch Dir an das
Leben wollen.“

Damit ſtürzte ſie eilend hinaus. Kriegsgeſchrei,
das Krachen der Thüren, die eingeſchlagen wurden
und mit lautem Getöſe auf den Marmorfuß-
boden ſtürzten, Stöhnen und Todesröcheln er-
füllte die Hallen.

Aber die ſyriſche Sklavin faßte nach dem Heft
des Dolches im Gewande und ſchlich derHerria nach.

(Fortſetzung folgt.)

Provinz und Umgegend.
Halle. Dem Präſidenten unſerer Handels-

kammer und ſtellvertretenden Stadtverordneten
Vorſteher, Herrn Banquier Bethcke, iſt der Cha
rakter als Commerzienrath verliehen worden.

f Erfurt, 23. Aug. Eine intereſſante Ent-
deckung machten geſtern die mit Steinbrechen be
ſchäftigten Arbeiter im Ziegeleibeſitzer Voigtritter
ſchen Kalkſteinbruch dicht bei Elxleben a. G. Jn
einer Tiefe von etwa 4 Meter zeigte ſich eine ge-
räumige Höhle, von der aus mehrere Seitengänge
ſich abzweigten. Heute Vormittag unterzog Land-
rath Freiherr v. Müffling die Höhle einer eingehen
den Beſichtigung. Man kana bequem in den Hohl-
räumen hin- und hergehen. Ab und zu findet
man intereſſante Trop'ſteingebilde. Augenblicklich
ſind Arbeiter dabei, das den Boden deckende
Steingerölle wegzuräumen. Aus Dankbarkeit
dafür, daß geſtern ein Flurſchütze den auf dem
Wagen ſchlafenden Geſchirrführer Schenk weckte,
ſchlug dieſer mit der Peitſche den Beamten auf
den Kopf. Nunmehr erfolgte die Arretur des
Schenk. Als er heute Vormittag zum Verhör
vorgeführt werden ſollte, fand man ihn in der
Zelle am Leibriemen hängend vor. Die ſofort
angeſtellten Wiederbelebungsverſuche blieben er-
olglos.

Nordhauſen. Dem Landkreiſe Nord-
hauſen iſt durch Cabinetsordre vom 8. Auguſt
d. J. die Bezeichnung „Kreis Grafſchaft Hohen-
ſtein“ beigelegt worden. Wie die „Nordh.
Ztg.“ meldet, wurde vor einigen Tagen vor den
Augen der erſchrockenen Mutter das dreijährige
Töchterchen des Förſters B. in Rüdigershagen
von einem ſchwer beladenen Erntewagen todt-
gefahren.

f. Magdeburg. Aus einer Ueberſicht über
die Belegung der deutſchen Reichswaiſenhäuſer
in Magdeburg, Lahr und Schwabach iſt erſicht-
lich, daß aus unſerer Provinz 18 Kinder unter
gebracht ſind. Jm Ganzen ſind in den drei
Waiſenhäuſern der „Deutſchen Reichsfechtſchule“
130 Kinder untergebracht, und zwar 49 Kinder
in Magdeburg, 45 in Schwabach und 36 in Lahr.

f Leipzig, 22. Aug. Eine „fette“ Ueber-
ſchwemmung gab es geſtern Nachmittag in der
Windmühlenſtraße. Daſelbſt hatte ein Markt-
helfer auf einem zweirädrigen Handwagen ein
Faß Provenceröl aufgeladen und den Wagen
unbeauſſichtigt ſtehen gelaſſen. Einige Knaben
ſchaukelten ſich nun auf der Wagendeichſel und
turnten daran herum, bis das Faß herunter-
kippte. Die Reifen ſprangen, die Dauben zer-
brachen und das theure Oel ergoß ſich auf das
Pflaſter. Der Schaden iſt ein beträchtlicher.
Eine jugendliche Taſchendiebin, ein elfjähriges
Schulmädchen aus Volkmarsdorf, welche vor
geſtern auf friſcher That ertappt wurde, hat be
reits fünfzehn bei Gelegenheit der Enthüllung
des hieſigen Siegesdenkmals von ihr verübte
Taſchendiebſtähle zugeſtanden.

F. Altenburg. Ein geſtörtes Wiederſehen
mit ſeiner Familie widerfuhr einem ſeit mehreren
Jahren flüchtigen Altenburger, Namens Teich
mann, welcher an einem im Jahre 1883 oder
1884 verübten größeren Schaf und Gänſedieb-
ſtahle betheiligt war, und dem es damals ge
lang, nach Amerika zu entkommen, wo er bis
jetzt unbehelligt gelebt hatte. Die Sicherheit,
in der er ſich zu befinden glaubte, machte ihn
muthig, und da er ſeine Familie wiederſehen
wollte, kehrte er dieſer Tage aus Amerika nach
Altenburg zurück, jedenfalls in der Hoffnung,

ſich einige Tage hier unerkannt und unbemerkt
aufhalten zu können, um dann nach Amerika
zurückzukehren. Hier aber ereilte ihn der Arm
der Juſtiz und ſo wird er nach 4—5 Jahren
doch noch zur Verantwortung gezogen werden.

Chemnitz. Mit eigener Lebensgefahr
rettete vor einigen Tagen der Fabrikarbeiter Rau
die beiden Kinder des Fabrikwebers Schneider
vom Tode des Ertrinkens. Das jüngſte Kind
(drei Jahre alt) war beim Beerenſuchen in die
Göltzſch gefallen, und das ältere (fünf Jahre alt)
war ſofort nachgeſprungen, ohne im Stande zu
ſein, zu helfen. Das Waſſer hatte Beide ſchon
eine Strecke weit abwärts getrieben, als Rau
rettend eingriff.

Roſitz. Ein höchſt bedauerlicher Unfall
hat ſich am 19. ds. in der Zuckerraffinerie Roſitz
zugetragen. Ein im hieſigen Kreiſe als „Eſſen
künſtler“ bekannter Mann, Namens Ulrich, aus
Bernburg gebürtig und 31 Jahre alt, deſſen Be-
ſchäftigung darin beſtand, entweder hohe Dampf-
eſſen abzubinden, dieſelben gerade zu richten, auch
wenn dieſelben nicht genug Zug hatten, nach
Bedürfniß höher zu mauern, oder auch Blitz-
ableiter darauf zu machen, hatte geſtern auf
einer Eſſe das Unglück, daß beim Einſchlagen
einer Klammer ein Ziegel herausbrach und er
50 Meter hoch mit einem Theil des Gerüſtes
herunterſtürzte. Hierbei zerſchmetterte ſich Ulrich
den Kopf und fand den Tod. Mit Ulrich befand
ſich noch ein anderer Mann auf dem Eſſenkopf.
Der Verunglückte, der in ſeiner Art ein ſehr ge-
wandter und geſchickter Arbeiter war, wird ſehr
bedauert. Er hinterläßt eine Wittwe und fünf
Kinder.

Aus eigenthümlichen Beweggründen wurden
in Jena zwei Dienſtmädchen zu Diebinnen.
Jhre Herrſchaft kaufte kein Ho'z; Kiſten, Schach
teln und was ſonſt brennbar, war bereits in den
Ofen gewandert, und wieder ſollte Feuer ange-
macht werden da riß das eine Mädchen vom
Holzſtalle eines Nachbars ein paar Latten los
und langte ſich von dem nachbarlichen Vorrathe
zu. Das wiederholten dann die Mädchen, indem
ſie jedesmal die Latten wieder loſe andrückten.
Das Gericht verurtheilte die beiden noch unbe
ſcholtenen jungen Mädchen zu 1 Woche Gefäng-
niß bezw. 3 Tagen Haft.

Eiſenach. Jn der Auswahl des kindlichen
Spielzeuges kann man gar nicht vorſichtig genug
ſein. Ein hieſiger Handwerker gab ſeinem kleinen
Kinde eine Puppe, die aus blauer und rother
Wolle angefertigt war. Nach dem Spielen mit
derſelben traten bei dem Kinde erſt ſtarke
Schmerzen ein, welche von Gliederzuckungen und
Brechen begleitet waren, und die trotz ärztlicher
Hilfe am folgenden Abend mit dem Tode des
Mädchens endeten. Daſſelbe hatte ſein Spiel-
zeug öfter in den Mund geſteckt und das von
der bunten Puppe gefärbte Geſichtchen der Kleinen
deutete darauf hin, daß die Farben leicht lösbar
waren. Die chemiſche Unterſuchung der zur
Puppe verwandten Wolle, konnte auch nur dies
feſtſtellen, ergab indeſſen in Bezug auf Giftſtoffe
ein verneinendes Ergebniß. Die vorzunehmende
Obduktion der Leiche wird ergeben, ob die Farben
giftig ſind.

F. Suhl, 21. Aug. Ein ſchwerer Unglücks
fall ereignete ſich geſtern Abend auf dem hieſigen
Bahnhof. Der Portier wollte um 9 Uhr ein
den Güterbahnhof abſchließendes großes eiſernes
Thor zuſchieben, glitt dabei aus, und das Thor,
welches wahrſcheinlich durch Unachtſamkeit aus
den Angeln gehoben war, fiel auf ihn. Erſt
nach geraumer Zeit gelang es, den Verunglückten,
der verheirathet und Vater von mehreren Kindern
iſt, unter der ſchweren Laſt. hervorzuziehen. Man
brachte den Schwerverletzten vorläufig in einem
Zimmer des Bahnhofes unter er lebt noch, aber
die Verletzungen ſind ſo ſchwer, daß an ſeinem
Aufkommen gezweifelt wird.

F. Caſſel, 21. Auguſt. Auf der Landſtraße
zwiſchen Biſchhauſen und Hoheneiche im Kreiſe
Eſchwege iſt dieſer Tage der in letzterem Orte
ſtationirte Wegebauaufſeher Preis Abends auf
offener Straße von mehreren Strolchen über
fallen und in ſchrecklicher Weiſe miß-
handelt worden, ſo daß er wie todt auf der
Strecke liegen blieb. Die Thäter warfen dann
noch ihr Opfer, das ſie wahrſcheinlich für todt
gehalten, in einen Waſſergraben und gingen ihres
Weges. Am anderen Morgen wurde Preis auf
gefunden und völlig erſtarrt nach Hauſe gebracht.

Trotz beſter Behandlung iſt der Mann an den
Foalen jener Verletzungen vorgeſtern geſtorben.

on den Thätern hat man bisher leider noch
keine Spur.

Heer und Marine.
S Zur Beiwohnung der Kaiſermanöver werden die Feld

marſchälle Erzherzog Albrecht von Oeſterreich
und Großfürſt Nikolaus von Rußland in Berlin
eintreffen. Kommenden Freitag am Vorabend der
Kaiſerparade, findet in Berlin großer Zapfenſtreich,
ausgeführt von ſämmtlichen Muſikkorps des Gardekorps
unter Muſikmeiſter Voigt ſtatt

H Beim diesjährigen Kaiſermanöver in der Pro
vinz Brandenburg, welches Mitte September in der
Gegend zwiſchen Heinersdorf und Müncheberg ſtattfinden
ſoll. werden ganz bedeutende Truppenmaſſen auf einem
verhältnißmäßig kleinen Flächenraum concentrirt werden.
An den drei Haupttagen, 17, 18, 19 September, werden
ſich das Gardecorps und das dritte Armeecorps in der
Gegend von Heinersdorf gegenüberſtehen und in den da
zwiſchen liegenden Nächten Biwaks beziehen. Bei etwaiger
ungünſtiger Witterung würden aber ſämmtliche oder ein
Theil der Truppen in den umliegenden O tſchaften ein
nothdürftiges Unterkommen zu ſuchen haben. Die Ein
quartirung in den Dörfern wird ganz enorm ſein.

s Die neuen Zelte für die an den großen deutſchen
Herbſtübungen theilnehmenden Truppen kommen jetzt zur
Vertheilung. Dieſe Zelte ſollen bei den Biwaks, auch im Feld
zuge den Truppen Unterkunft gewähren. Sie ſind nach fran
zöſiſchem Muſter aus vier Theilen die aus geölter Leine
wand beſtehen, zu ſammengeſetzt Zum Befeſtigen derſelben
gehören acht Pflöcke, ſogenannte „PHeringe“, und jedes Zeit
gewährt Raum für vier Mann Jeder Soldat hat einen
Theil der geölten Leinewand und zwei Pflöcke auf dem
Marſche zu tragen. Die Leinwand iſt derartig, daß ſie der
Soldat auch zum Schutz gegen Regenwetter umhängen kann,
ohne beim Gebrauch der Schußwaffe behindert zu ſein.

s Die neuen Achſelſtücke für Hauptleute und
Subalternofficiere ſind bei den Berliner Garde
regimentern ſchon in Gebrauch. Dieſelben entſprechen aber
nicht der bisher gegebenen Beſchreibung. Sie beſtehen nicht
aus vier zackig in einander gehenden ſilbernen Huſaren
ſchnüren, ſondern aus zwei ſchwarz ſilbernen Huſaren
ſchnüren von der doppelten Länge des Achſelſtücks, welche
in der Mitte (oberhalb des Befeſtigungsknopfes) umgelegt
ſind, ſo daß das Achſelſtück unterhalb des Knopfes vier
glatt neben einander liegende Schnüre aufweiſt. Ein
zackiges Ausſehen erhalten ſie nur dadurch, daß die ſchwarzen
Streifen der Schnüre ſchräg in die Silberſtreifen einge
webt ſind.

s Das bayeriſche Kriegsminiſterium ordnete die Ver-
legung der bayeriſchen, dem preußiſchen Generalſtab beizu
gebenden Liniencommiſſion für Truppentransporte im
Kriegsfall von Würzburg nach Ludwigshafen in der
Pfalz an. Jm October ſollen alle Truppentransportpläne
von Baye n nach dem Elſaß neu ausgearbeitet werden.
Dieſe Arbeit ſoll mit dem letzten Landesverrathsprozeß in
Zuſammenhang ſtehen.

s Aus Petersburg wird berichtet Jm Wiborg'ſchen
JnfanterieRegiment, deſſen Chef der deutſche Kaiſer iſt,
hat man zur Erinnerung an den Beſuch desſelben photo
graphiſche Augenblicksaufnahmen anfertigen laſſen, welche
einige Scenen darſtellen, in welchen Kaiſer Wilhelm mit
dem Regiment in Berührung kam, wie der Beſuch im
Lager, die Parade u. ſ. w. Wahrſcheinlich werden dieſe
Bilder in Form eines Albums bei Gelegenheit dem Kaiſer
Wilhelm überreicht werden. Man iſt in dem Regiment
noch immer voll von dem Eindruck, den der
kaiſerliche Chef dort hinterlaſſen; der Becher, aus
dem er die Geſundheit des Regimentes getrunken, iſt mit
einer Erinnerungsſchrift verſehen worden für die
Regimentsgeſchichte wird eine beſondere Schilderung des
Beſuches verfaßt werden. Sehr beglückt iſt man über die
dem Regiment durch Kaiſer Wilhelm zugeſagten Fahnen-
bänder. Bei dieſer Gelegenheit möge übrigens das in einigen
deutſchen Zeitungen aufgetauchte Gerücht wiederlegt werden,
als führe das Regiment Fahnenbänder für die Eroberung
Berlins im ſiebenjährigen Kriege, was von Kaiſer Wilhelm
bemerkt worden ſei. Das Regiment hat bisher überhaupt
keine Fahnenbänder und wird als einzige die ihm von
Kaiſer Wilhelm verliehenen führen.

S W z e 9 en.
Für die vielen Beweiſe aufrichtiger Theilnahme

an dem ſchweren Schickſalsſchlage, der uns durch
den Heimgang meines geliebten Sohnes, unſeres
Bruders und Schwagers betroffen hat, ſagt hier
mit tiefgefühlteſten Dank

Die trauernde Familie Weber.
1 G g enth. 20 Ack. S 44 Morg.U 9 Weizenbd., S Garten, gt.
Geb., 1 Pf., 6 St. Rindv., St. v. e. Fa
brikſtadt entf., desgl. e. guter Abſatz f. landw.
Erzeugn., mit Jnv. u. Ernte, fr. 33 000 M.,
bei 10000 M. Anz., zu verk. Näh. geg. 10 Pf.
Rückporto d. W. Uhlrſich, Grimma.

Eine gut rentirende

Ziegelei,
nahe bei Weißenfels, ſoll billig mit 5000 Mark
Anzahlung verkauft werden. Näheres bei
A. Schimpf, Gersdorf b. Liebsgen i. d. L.



c

Van Houten's
Bes ter Im Gebrauch Pilligsber.

Cacao.,
Ueberall zu haben in Büchsen à

3.30, Bm. 1.80, Bm. (.95.

ROG R A M M
für

S die diesjährige Sedanfeier.
Am 1. September Vormittags Klaſſenfeier in den ſtädtiſchen Schulen.
Am Abend deſſelben Tages Glockengeläute, demnächſt Zapfenſtreich nach dem Denkmal
und Nulandsplatze.
Am 2. September Morgens Weckruf und Glockengeläute.
Nachmittags 3 Uhr Feſtgottesdienſt in der Domkirche.
Nach demſelben Feſtzug der Schulen, Vereine und Jnnungen nach dem Nulandsplatz.
Demnächſt Nachmittags und Abends Concert auf dem Nulandeplatz.

Zu dieſer Feier laden wir ſämmtliche Behörden, die Herren Geiſtlichen, das Gymnaſium,
Vereine und Jnnungen hieſiger Stadt, ſowie unſere Mitbürger zur Theilnahme ergebenſt ein und er-
ſuchen zugleich die Hausbeſitzer, ihre Häuſer durch Flaggen am 2. September feſtlich zu ſchmücken.

Merſeburg, den 17. Auguſt 1888.
Das BWVest- Comité.

Wilhelm Kops.

Das größte

Hut und Mützen- Lager
am hieſigen Platze

s Entenplan von

e t

Entenplan S
G. mr G Sonnen(Jnhaber Herm. Knauth.)

empfiehlt zur bevorſtehenden Saiſon den Eingang ſämmtlicher

v 5 3Neuheiten in Hüten und Mützen,
der beſtrenommirteſten Fabriken Deutſchlands, Englands, Belgiens, Jtaliens und Oeſterreichs
in Qualität, Form, Farben und Leichtigkeit mehrmals auf Ausſtellungen prämiürt, zu den

billigsten Preisen.

4

Neuheilen e dte Reſerviſtenhüte.

C Mützemin den neueſten engliſchen Stoffen und Formen, unter Garantie guten Tragens und gegen
Witterung präparirt.

Shlipſe und Cravatten
in den allerneueſten Formen und brillanteſten Farben zu bekannt billigſten Preiſen in

größter Auswahl.

C W 2 aS Handſchuhe in Glacee, beſte Qualität,
zu äußerſt billigen Preiſen.

es o aG W abeſte Marke,Vorhemdchen 75 Pf., Stehkragen 40 Pf., Umleg ekragen 65 Pf., Manſchetten 1 M.

An gete Tagesrertung in Dentwolland.berliner r
erscheint tägläch wöchentlich sechsmal).,

Abonnement E Hals vierteljährlich.

i e

Die Berliner Abendpost ist eine Zeitung der Thatsachen und Er-
eignisse, der raschen, sachlichen und unparteiischen Berichterstattung Tägliche
Börsen- und LHandelsberichte. Im Feuilleton Romane von ersten Sehriſtstellern.

Probe- Abonnement für September für 34 Pfennige.
nimmt jede Postanstalt an

Berlin SVV., Kochstr. 25.

S Auswärts 2 40. 900 Abonnenten.

Redagetion, Schnellp reſſendruck und Verlag von A. Leid holdt in Merſeburg, (Altenburger Schulplatz

Bei nur 36-50000 M. Anz.
Reſtkauf- enth. 152 Ack.
geld feſt, 330 Morg. kleefäh.it ein Gu r, Boden, g. Wieſen
Wohnhaus in Villaſty

u. Ernte, i. e. lebh. Kirchdorfe mit Bahnſtat.
(40 Min. p. Bahn v. Leipzig. Umſt. h. f. d.bi llig en Pr. von es o00 M. ſof. zu

t verk. u. erth. darauf bez. Auegeg. 10 g Rückporto

E. Uhlrich, Grimma.
b. Leipzig, ig,

ta tgut thalt.
Morg. Weizenbd., gt. Geb., am Mat du
mit Jnv u. Ernte für 87000 M. bei 30 bis
48000 M. Anz. z. verk. Näheres geg 10 Pf.
Rückporto d. E. Uhlriäch, Grimma.

yGünſtiger Kauf!
iſt i. e. Orte i. d. Leipziger

eg., 40 Min. v. C enthalt2 Bahnhöfen entf, 1 II 49
Ack. S 109 Morg, mit neuem Wohnhaus u.
Scheune gew. Stallg., gr. Garten, vollſt. Jnv
u. Ernte, f. 57600 M. bei 15 000 M. Anz. z
verk. Näh. geg. 10 Pf. Rückporto d.

E. Uhlrich, Grimma.
Verkauf.

Das dem Pferdehändler Johann Watoſch zu
Meuſchau gehörige Wohnhaus nebſt Angebäuden
will ich

Donnerſtag den 30. d. Mes.,
Vormittags 11 Uhr,

im Hospitalgarten zu Merſeburg unter den
im Termine bekannt zu machenden ſehr günſtigen
Bedingungen öffentlich meiſtbietend verkaufen.

Daduard Schönfeld.
Hypothekenkapitalien
jeder Größe zu dem üblichen Zinsfuße hat
ſtets auszuleihen

Curt Fim h,in Merſeburg, Burgſtraße Nr. 13.
Hypothekencapital

e jeder Höhe S
zu 4pCt. auf Acker- und Hausgrundſtücke ſtets
zu verleihen.

PFrifeck. VI. Kunth,
Merſeburg.

Zu ſofort eine Aufwartung für den ganzen

Tag geſucht Kaiſerhalle.
Gute Penſion m
des Gymnaſiums. Wo ſagt die Kreisbl.-Exped.

Kirchliche Wahlen
in der Domgemeinde.

Jm Herbſt d. J. finden die Neuwahlen fürGem. K. Rath und Gem. Vertretung ſtatt. Alle

über 24 Jahr alte ſelbſtändige Gem.Glieder, die
bereits 1 Jahr am Orte wohnen und ſich noch
nicht zur Wählerliſte des DD o Im s angemeldet
haben, werden erſucht, die Eintragung bei einem
der Unterzeichneten bis Ende ds. Mts. zu be
wirkn, widrigenfalls ſie von der Wahl aus ge
ſchloſſen ſind.

Merſeburg, den 25. Auguſt 1888.
Leuſchner. Bithorn. Bolze. Eichhorn.

Gabler. Grube. Hube. Witte.
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